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Die H
örproben sow

ie Inform
ationen 

über das Projekt findest du auf 
w

w
w

.geisdesblitz.ch



Ablauf

•
Projekt «GeisDesBlitz»

•
M

usik und ihre W
irkungsebenen –

Theoretische Grundlagen
•

Lieder im
 psychologischen Kontext

•
«GeisDesBlitz» -Songbeispiele und Erläuterungen

•
Anw

endung von M
usik in Psychologie, Schule und Fam

ilie



G
eisDesBlitz

•
Lieder über Gefühle (Freude, W

ut, Trauer, Dankbarkeit, Scham
, Angst)

•
Psychologische Elem

ente
•

M
odelllernen 

•
Psychoedukation

•
N

orm
alisierung

•
M

undartlieder als Kom
bination von sprachlicher Inform

ationsverm
ittlung, 

Em
otionen und körperzentrierten Elem

enten 
•

Prozessorientierung (vs. Ergebnisorientierung; Lutz Hochreutener, 2009, S. 
280) 

•
Lieder als Hilfsm

ittel/Ergänzung, nicht als unabhängige 
«Therapiem

ethode»



M
usikpsychologie, M

usiktherapie und 
M

usikm
edizin

•
„M

usikpsychologie
ist die W

issenschaft der W
ahrnehm

ung von M
usik, der 

Herstellung und Reproduktion von M
usik und der W

irkungen von M
usik.“ 

(Bruhn, 1996, in Decker-Voigt, O
beregelsbacher &

 Tim
m

erm
ann, 2020, S. 

241)
•

„M
usikm

edizin
ist die Einbeziehung von M

usik in die schulm
edizinische 

Behandlungskonzeption.“ (Decker-Voigt, O
beregelsbacher &

 Tim
m

erm
ann, 

2020, S. 39)
•

„M
usiktherapie

ist die gezielte Verw
endung des M

edium
s M

usik zu 
therapeutischen Zw

ecken. Sie ist im
m

er eingebunden in eine bew
usst 

gestaltete therapeutische Beziehung unter Verw
endung von 

nichtsprachlicher und sprachlicher Kom
m

unikation sow
ie von diversen 

psychologischen M
itteln und Techniken.“ (Decker-Voigt, O

beregelsbacher &
 

Tim
m

erm
ann, 2020, S. 102)



U
rsprünge der M

usik

•
Singen als Ausdruck m

ütterlicher Fürsorge
•

Verbreitung von W
iegen-und Kinderliedern in allen Kulturräum

en (Trehub
&

 Trainor, 
1998 in Lehm

ann &
 Kopiez, 2018, S. 49)

•
Am

m
ensprache kulturübergreifend, hilfreich für Affektregulierung/Aufbau einer 

sicheren Bindung (Lehm
ann &

 Kopiez, 2018, S. 49)

•
Soziale Bindung und Gruppenidentität

•
Höhere Kooperation/Hilfsbereitschaft bei Kindergartenkindern nach einer 
m

usikalischen Sing-und Bew
egungsintervention.(Kirschner &

 Tom
asello, 2010)

•
Erw

eiterter M
usikunterricht -> stärkerer sozialer Zusam

m
enhalt in der Klasse 

(Spychiger2001, in Holm
en et al., 2015, in Bernatzky

&
 Kreutz, 2015)

•
Studenten zeigten nach gem

einsam
em

 Singen höhere Kooperationsbereitschaft. 
(W

ilterm
uth

&
 Heath, 2009, in Lehm

ann &
 Kopiez, 2018, S. 50)



M
usik und ihre W

irkungsebenen

•
„Jeder M

ensch ist grundsätzlich in der Lage, M
usik zu erleben und ist in diesem

 Sinne 
»m

usikalisch«.“
(Probst 1991, S. 23)

•
M

usikalische Vorlieben, Fähigkeiten und Erfahrungen -> Hinw
eise auf Ressourcen 

hinsichtlich Selbstw
irksam

keit und Selbstregulation (Bernatzky
&

 Kreutz, 2015, S. 14)
•

„M
usik fordert und fördert kognitive, em

otionale und soziale Vorgänge, die w
eit 

überw
iegend als beglückend w

ahrgenom
m

en und verarbeitet w
erden.“ (Bernatzky

&
 

Kreutz, 2015, S. 10)
•

Verschiedene W
irkungsebenen: Körper, Verhalten, Kognition, Sprache, Em

otion, Spiel, 
Gem

einschaft/Beziehung, kulturelle Teilhabe (Lutz Hochreutener, 2009; Plahl, 2018 in 
Lehm

ann &
 Kopiez, 2018, S. 689)

•
Aktivierung verschiedenster Hirnregionen beim

 M
usiklernen, -hören und –produzieren 

(u.a. M
otorik, Sprache, Aufm

erksam
keit/Steuerung, Em

otionen, auditive und visuelle 
Verarbeitung, Sem

antik). (Theorell, 2015 in Bernatzki&
 Kreuz, 2015, S. 35)



M
usik

(Bernatzky
&

 Kreutz, 2015, S. 12)



Potenzielle Risiken der M
usik

•
Hörschäden durch Lärm

belastung (Hoffm
ann &

 Richter 2015, in 
Bernatzky

&
 Kreutz, 2015)

•
Auftrittsangst (Spahn, 2015, in Bernatzky

&
 Kreutz, 2015)

•
Verstärkung von Em

otionen (z.B. im
 Kontext von Psychosen / PTBS; 

Stegem
ann &

 Schm
idt, 2015, in Bernatzky

&
 Kreutz, 2015, S. 167)

•
M

usik als Folterinstrum
ent (Grant, Papaeti&

 Leder, 2015, in 
Bernatzky

&
 Kreutz, 2015)

•
Exponiertheit / Intim

ität / Identität (z.B. Vorsingen, Lieblingsm
usik) 

-> O
rientierung an therapeutischen Variablen



M
usikalische Vorlieben und Präferenzen

•
Präferierte M

usik ruft stärkere em
otionale Erregungszustände hervor 

(Panksepp, 1995; Salim
pooret al., 2009; W

itvliet&
 Vrana, 2007

in 
Schäfer &

 Sedlm
eier, 2018, in

Lehm
ann &

 Kopiez, 2018, S. 263)
•

Präferenz w
ird deutlich davon beeinflusst, ob der em

otionale Zustand 
geändert oder beibehalten w

erden w
ill.(Schäfer &

 Sedlm
eier, 2018, 

in Lehm
ann &

 Kopiez, 2018, S. 263)
•

Die Funktionen des M
usikhörens sind ein starker Prädiktor für die 

M
usikpräferenz (Erfahrungen/Erw

artung an die W
irkung). (Schäfer &

 
Sedlm

eier, 2018, in Lehm
ann &

 Kopiez, 2018, S. 264)



H
auptfunktionen von M

usikperzeption bei 3-
bis 8-Jährigen
•

Sich beruhigen 
•

Konzentriertes Interesse 
•

Fröhliche Energie –
Positive Em

otionen verstärken oder hervorrufen
•

Phantasietätigkeit 
(Saarikallio, 2009, in Friedrich et al., 2015, in Kreutz &

 Bernatzky, 2015, 
S. 347).
•

„Das Anhören von trauriger M
usik lehnen Kinder im

 Gegensatz zu 
Jugendlichen und Erw

achsenen ab.“ (Saarikallio
u. Erkkilä

2007 in 
Friedrich et al., 2015 in Kreutz &

 Bernatzky, 2015, S. 347)



Das Lied

•
„ Lieder erzählen frohe und traurige, schreckliche und w

underschöne 
Geschichten. Sie können zutiefst berühren, den W

eg zu Erinnerungen 
freilegen und ein Gefäss für den Ausdruck verschiedenster Gefühle, 
Haltungen und M

einungen sein.“ (Lutz Hochreutener, 2009, S. 178)
•

„Lieder eignen sich in besonderer W
eise dazu, das Kontakt-und 

Beziehungsverhalten zu fördern, Erinnerungen zu w
ecken oder em

otional 
belastende Erlebnisse zu bew

ältigen.“ (Plahl, 2018, in Lehm
ann &

 Kopiez, 
2018, S. 702)

•
W

iederholbarkeit: Sicherheit, tragende W
irkung (Lutz Hochreutener, 2009, 

S. 178)
•

Steht (fast) allen M
enschen jederzeit als Ausdrucksm

ittel zur Verfügung 
(Lutz Hochreutener, 2009, S. 178)



M
it Liedern angestrebte Ziele in der 

M
usiktherapie (Ausw

ahl)
•

Erw
eiterung der Erlebnisfähigkeit und des Ausdrucksverhaltens

•
Bew

ältigung em
otional belastender Gefühle und Zustände

•
Erleben von Gem

einschaft 
•

Stärkung des Selbstw
ertgefühls

•
Strukturum

gebung
•

Entspannung, Lockerung und Regression 
•

Aufm
erksam

keitsförderung und Aktivierung

(Lutz Hochreutener, 2009, S. 180f)



Psychologische Elem
ente in den 

G
eisDesBlitz-Liedern

1.
Glungge

–
Attribution, Selbstw

irksam
keit, Resilienz, O

ptim
ism

us, N
eugier

2.
W

ätterbricht-Achtsam
keit, Psychoedukation, M

entalisierung, Fam
ilienalltag, Spannungen, Resilienz, N

orm
alisierung

3.
Am

ygdala –
Psychoedukation, Angstkurve, Hum

or, M
ut

4.
Schm

ätterling
flüg! –

M
ut, U

m
gang m

it M
isserfolg, Ausdauer, Hoffnung

5.
Dam

pfchochtopf–
W

ut, Energie, paradoxe Intervention, Hum
or, Attribution, innere Konflikte (Lust vs. Vernunft)

6.
Es tuet m

ir leid –
Streit, Em

pathie, Reue, Versöhnung, Freundschaft
7.

Verliebt –
W

unsch nach Verbundenheit, N
ervosität, M

ut, O
ptim

ism
us

8.
Züguw

age
–

Trauer, Abschied, Veränderung, Verbundenheit, Dankbarkeit
9.

M
erci –

Dankbarkeit, Loyalität, Verbundenheit, Freundschaft
10.

M
ond –

Identität, Selbstakzeptanz, U
m

gang m
it Schw

ächen/Fehlern, N
orm

alisierung
11.

Hütbini–
Identifikation m

it Rollen, Identität, Stärken, spielerisches Experim
entieren

12.
Kapitän –

Exekutive Funktionen, Selbststeuerung, U
m

gang m
it Herausforderungen

13.
Rüggew

ind
–

Bindung, Verbundenheit, W
ohlw

ollen, Sicherheit, Erm
utigung, N

eugier



M
ini-Interventionen Einzelsetting

•
N

achfrage über Interessen / Lieblingslieder, besprechen oder anhören
•

Aktivierendes, beruhigendes oder aufbauendes Lied anhören
•

Lieder zu bestim
m

ten Them
en zur Veranschaulichung benützen 

•
Lied aus dem

 eigenen Kulturkreis vorstellen 
•

Gem
einsam

 m
usizieren 

•
Kinder vortanzen lassen, w

as sie im
 Tanzkurs gelernt haben

•
Dialoge m

it Rhythm
en / Synchronisierung

•
Kurze Bew

egungsspiele m
it M

usik



Vertiefte Interventionen Einzelsetting

•
Gem

einsam
 ein Them

a in einen Songtext verw
andeln zu einem

 
bekannten Song, von dem

 es eine Playbackversion gibt
•

Songtexte m
it spezifischen Inhalten besprechen (z.B. Rap-M

usik; 
besprechen, analysieren, Handlungsalternativen überlegen..)

•
Diverse Lieder m

it unterschiedlichem
 Fokus der Bew

ältigung gezielt 
einsetzen (Ressourcenaktivierung, Problem

aktualisierung, Stim
m

ung, 
M

otivation/Selbstw
irksam

keit, etc.)
•

Geschichten vertonen m
it Instrum

enten
•

Achtsam
keits-und Entspannungsübungen

•
Rituale



Anw
endungsm

öglichkeiten Prim
arschule

•
Gem

einsam
 Rhythm

en klopfen, singen oder tanzen
•

Lieder als Hintergrundm
usik

•
Lieder zu aktuellem

 Them
a gem

einsam
 anhören 

•
Bew

egungsspiele zur M
usik

•
M

usik laufen lassen, Bew
egungsauftrag und «Stopp-Auftrag» geben (bei Stopp m

üssen alle…
)

•
M

usik lauter &
 leiser stellen m

it Auftrag, Bew
egungstem

po der Lautstärke anzupassen

•
Spiele zu exekutiven Funktionen 

•
z.B. «M

ein Hut, der hat drei Ecken» 
•

Textteile auslassen oder um
tauschen (M

ein Hut der hat 3 Ecken)
•

Bew
egungen zu den Texten einführen, auslassen oder um

tauschen
•

Bew
egungen und Text synchron oder asynchron

•
Tem

poveränderungen einbauen

•
Rituale



Anw
endungsm

öglichkeiten Sekundarschule

•
Gem

einsam
 ein Them

a in einen Songtext verw
andeln

•
Gem

einsam
 M

usik hören, singen oder tanzen
•

Lieder aus verschiedenen Kulturkreisen vorstellen 
•

Ressourcen nützen (z.B. Klavierbegleitung)



Anw
endungsm

öglichkeiten Fam
ilie

•
Gem

einsam
 m

usizieren
•

Gem
einsam

 M
usik anhören, Them

en aufgreifen und besprechen
•

Interessen teilen, Lieblingslied w
ertschätzen

•
Freizeitaktivitäten organisieren/erm

öglichen (Instrum
entalunterricht, 

Chor, O
rchester, Tanzgruppe, Band)

•
Rituale / Schlaflieder
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